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Unter den mannigfaltigen Bereicherungen, welche unser Musenm 
den eifrigen Forschungen des Hrn. C. Moritz verdankt, befand 
sich zu meiner grofsen Fi'cude ein Exemplar des Peripalus , in 
Columbien in der Umgegend des Valencia -See’s gefunden. Ob- 
wohl bereits seit 10 Jahren in die Wissenschaft eingefiihrt, ist 
dies Thier uns dennoch nach seinen merkwürdigen Eigenthüm- 
lichkciten noch keiuesweges gehörig bekannt, und ich bedauere 
daher um so mehr, dafs wir nur ein einziges Exemplar dessel- 
ben erhielten, und mir dies nur gestatten konnte, Einiges über 
seine änfscrcn Organe zu berichtigen, ohne dafs cs mir möglich 
wurde, durch eine Anatomie des Thieres seine gesammtc Orga- 
nisation näher aufzuklärca. Bekanntlich wurde cs zuerst von 
La ns down Gut 1 ding in den Urwäldern von St. Vincent ent- 
deckt (Iniei' plontas a me lectas ad radiees motdis immensi ,, Bon 
komme e * unicutn exemphtm attonilus forte detexi. Zool. Journ. 
1S2G. Pol. 11. p. 444.). Merkwürdiger Weise hielt er es für ein 
Mollusk. Snbregnum JMolhisca hoece gcncre poradoxo multum 
pert urbatm *, Vertnis moribus Oncbidio lerrestri similis, at (quod 
mirabile) pohjpns. G'euus incertae sedis classem propriam gaste - 
ropodis offnem reposcit , qyute pedibns muftis laterollbus dislin- 
guiiur. Er machte also eine eigene Klasse der Mollusken daraus, 
die er Palypoda benennt. Seine (Isis 182S. t. II.) copirtc Abbil- 
dung des Tlticrcs ist übrigens ziemlich naturgetreu ; sie gicbl 
selbst eine richtigere Vorstellung von demselben als die später 
von M i I nc - Ed vvards und Audouin. Als Charaktere seiner 
Gattung setzt Guilding folgende: 
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Corpii 9 molle, clongatuin, contractile, subrotundatum (subtercs), 
postice subnttcnuatum, corrugatum. Tcntacula 2 longa, semi- 
retractilia, subeylindracca. Os subtus longitudinale, (in quies- 
cenle) clausum; labiis (dum extcnditur) papiliosis. Mandibulae 
uullae. Oculi ad vadiccs tentaculnrum, obscuri, vcrrucosi. 
Clypcus nullus. Anus postieus infra. Orificium geuerationis (?) 
distinctum, poslicum, infra. Ambulacra utrinque 33, paribus al- 
tcrnis extendaniur. Ungues multifidi. 

Die Art P. iulif ormis cliarakterisirt er folgendcrmafsen: 

P. alrofuscus, auuulose flavido maculatus, veutre nigrcscenti- 
roseo ; corpore toto spinuloso - papilloso ; linca dorsali atra. 
Long. corp. 3"; lat. 3'". — Saepe retrogradus. Atterritus li- 
quorem glutinosum ab ore respuit. 

Unter den obigen Charakteren ist unrichtig die. Zahnlosigkeit, 
des Muudes und was von den Augen und Krallen der Füfse aus- 
gesagt ist. Die Berichtigung des ersten Fehlers ist bereits von 
A u d o u i n und M i 1 n e - E d w a r d s (Ann. des Sc. nat, Tom. XXX. 
(1831) p. 411.) gegeben 5 in die beiden letzteren sind indessen 
auch sic verfallen. — Nach ihrer Ausicht gehört übrigens diese 
Thiergat lung ohne Zweifel zu deu Annelides erruntes und bildet 
unter diesen den Typus einer besonderen Familie. Die gesainmte 
Körpergcstalt, das Vorhandensein eines geschiedenen (distinctcj 
Kopfes, der mit sehr entwickelten Fühlhörnern versehen ist, die 
Bewaffnung des Mundes, die Bildung der Fufse lasse cs nicht 
mit den Tubicoleu, Terricolen uud saugendeu Annulaten ver- 
wechseln; andrerseits unterscheide es der gänzliche Mangel der 
Cirren, der Kiemen nnd aller weiebeu Anhängsel mit Ausnahme 
der Antennen von den übrigen Annelides errantes. Sie cliarak- 
terisiren' deshalb diese Familie: Pieds saillons, garnis setdement 
de soies proprement dites , et ne portant ni cirres, ni d'autrcs ap- 
pendices mous; tete bien distincte ct pourvue d’antcnnes tres de - 
eeloppecs: bouche armee de mdchoires. — In der Definition des 
Genus nennen sie den Körper fast cylindrisch, stumpf an beiden 
Fnden, in wenige Ringe gctheilt, deren jeder wieder in mehrere 
Segmente zerfalle (womit wohl nur die vielen Quccrruuzeln der 
Haut gemeint sein können). „Kopf abgerundet, trägt 2 dicke und 
sehr lauge Fühler; Mund am untern Thcile des Kopfes, verbirgt 
einen kleinen Rüssel, uer mit sehr entwickelten Kiefern bewehrt 
ist. Füfse konisch.“ In der Artbeschreibnng wird die Länge des 
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Tbieres auf 2 — 3"' angegeben. Der Körper zeige etwa 30 wenig 
deutliche Ringe. Der Kopf sei dick, rund; die Fühler lang, cy- 
lindrisch, gcriugelt, und es Iicifst weiter: sur les cötes detix iu- 
bercules , qui paraissent represenier les yeitx. Die Vcrf. mciucn 
damit dieselben Erhabenheiten, welche Gnilding als oculi v er- 
rucosi benannt und abgcbildet hat. Die Mundlheile besehrcibeu 
sie genauer: Trompe lies courte couronnee cl’un cercle de petits 
(über eitles et armee de 2 mdchoires grosses ei creuses , dans l’in - 
terieur desquelles s’en trouve d’ untres, qui sont saus doate desti- 
nees ä les remplacer. Es ist eine vergröfserte Abbildung dieser 
beiden Kiefer gegeben. Jn der Artbescbrcibung werden dann 
auch die Beine umständlicher beschrieben. Es heilst hier pieds 
tres gros , coniques , und weiter « leitr extremite on remarque un 
petit nppendice , du milieu duquel sortent deux ou trois soies, et 
en des sous 2 ou 3 lignes säillunies transversales , qni paraissent 
formees pur l ’agglomei'ot ton de plusieitrs des tubercules dont 
toute la surface de la peau est herrissee. Endlich werden noch 
kleine Oeflnuugen erwähnt, welche innen an der Basis eines 
jeden der Füfsclicn gelegen siud, vonGuilding übersehen wur- 
den, von den Yerf. aber mit analogen Ocflhungcn, die sie bei 
Jlipponoe w'ahrnabmen, verglichen werden. — Snvicl über die 
Angaben der früheren Beobachter. Wenn gleich die Darstellung 
der beiden franzüsischcn Gelehrten in den meisten Punkten mit 
der Natur übcrcinstimmt, so sebeioen mir doch die wesentlichen 
Eigenschaften, welche für die systematische Stellung des Tbieres 
entscheiden müssen, nicht gehörig bervorgehoben und ich halte 
daher einige hierauf bezügliche Bemerkungen keiaesweges für 
überflüssig. Nochmals eine Abbildung des ganzen Tbieres zu 
geben, möchte dagegen weniger liülhig sein, da die von Oken 
copirte Figur Guilding’s bekannt genug ist und eine richtige 
Vorstellung des sich bewegenden Tbieres liefert; ruhend und zu- 
sammen gezogen ist cs aber bedeutend kürzer. Der Körper fst 
länglich- linear, auf der Uiickcnscitc convex, auf der Bauchseite 
aber, mit etwa 30 undeutlichen Gliedern. Die Länge unseres 
Exemplars beträgt 1" 2j'" Par. M., die Breite 2 }"'. I)ic Oberseite 
mit dichtstcliemlcn OueciTunzcIn und dicht mit Warzen besetz!, 
aus deren Spitze eine kurze iloinartigc Borste hervonagt. Auf 
der Mitte des Rückens verläuft eine scicble Längsfurclic vom 
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Vorder- zum Hinterende. Der Kopf ist kcinesweges so deutlich 
abgesetzt, wie ihn die Abbildung der französischen Zoologen dar- 
stellt; richtiger ist er von GuildiDg a. a. O. abgebildct. Die 
Anlenuen sind cylindrisch, an der Basis etwas verdickt, an der 
Spitze stumpf, undeutlich vielgliedrig, oder vielmehr geringelt 
und mit spitzigen stachclborstigen Höckern besetzt 5 sie sind da- 
bei weich, und wie es scheint, bedeutender Verlängerung und 
Verkürzung fähig (semireciradilia Guild.). Augen sind nicht die 
körnigen Höcker, welche Guilding und die franz. Naturforscher 
dafür nahmen, sondern cs sind 2 einfache Augen (ocelli) vorhan- 
den, deren jederseits eins hinten am Grunde der Fühler liegt. 
Bei genauerer Ansicht sind sie leicht als ein runder, convexer, 
glänzend schwarzer Punkt wahrzunehmen. Was die genannten 
Naturforscher für Augen anseheu, ist vielmehr das rudimeutäre 
erste Fufspaar, welches zur Seite des 'Mundes stehend, die Stelle 
der Taster zu vertreten scheint. Es kann bedeutend verkürzt 
werden, und erscheint in seiner gröfsten Verkürzung als ein rund- 
licher Höcker, was zu jenem Versehen Anlafs gab. Der Mund 
ist richtig von Mil ne- Edwards und Audouin beschrieben 
(s. oben), auch ihre Beschreibung und Darstellung der Kiefer 
stimmt mit dem überein, was ieh davon bei blofser Erweiterung 
der Mundofluung erblicken kannte. Minder genau ist ihre Schil- 
derung der Füfse, deren für jedes Körpersegment ein Paar vor- 
hauden ist 5 bei unserem Exemplare mit Ausschlüsse des ersten 
rudimentären oder Tasterpaarcs, 30. Sic scheinen mir keineswe- 
ges den borstentragenden Fufsstnnimeln der wahren Anneliden 
vergleichbar, sondern haben eine viel vollkommnere Bildung und 
ähneln vielmehr den Bcwegungs* Organen der Insekten -Larven, 
jedoch nicht völlig, da sie zwischen den mcinbranösen Afterfü- 
% fsen und den wahren Füfsen derselben gleichsam die Mitte hal- 
ten. Sic sind nämlich weich und ungegliedert, wie jene, andrer- 
seits aber mit einem beweglichen, aber zvveikralligcn Klauen« 
gliedc versehen, wie diese. Jeder Fufs erscheint als eiD fleischi- 
ger, stumpfkonischer Fortsatz, dessen Haut durch etwa 10 Quecr- 
reilieu kleiner spitziger Dornenwarzen geringelt ist. Er endigt 
mit eiuem trefnefürmigen Klauenglicdc, welches an der Spitze 
seines mittleren Lappens die beiden gekrümmten spitzigen Krallen 
trägt. Unter der Spitze des Fufses zeigen sich quccrübercinauder- 
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liegend, 4 schmale körnig -kurzborstige Schwielen *), deren äufse- 
rer das meist nach aufwärts umgeschlagene Klaneoglied angefügt 
ist. Man könnte vielleicht diese Schwielen als Spuren einer Glie- 
derung, als Rudimente von Tarsusgliedern anseheu (s. Tab. IV. 
fig. 20.). Dafs 2 oder3 Klauen vorhanden sein sollen, wie Audonin 
und Miln e - Ed wards augeben, beruht so gut wie Guilding’s 
Angabe ( ungues multi/idi ) auf einer Täuschung. Ueberall habe ich 
nur 2 einfache, hakenförmige Krallen gefunden. Mit eben so wenig 
Rechte kann mau diese Borsten (soies) oenneu. indem dagegen 
einerseits ihre Anheftung an ein wahres Klauenglied, andrerseits 
ihre Gestalt spricht, da die Hakenbursten ( uncinuli ) denen allein 
man sie vergleichen köunle, nur Eigenthum der Röhrenwiirmer 
und Arenicolen sind. Unser Exemplar hat, wie bereits erwähnt, 
bei geringerer Körperlänge nur 30 Fufspaare, es scheint daher, 
dafs ihre Zahl mit dem Wachsthume zunimmt, da dasvonGuil- 
ding beschriebene von 3" Länge 33 Fufspaare zeigte. Das letzte 
Paar stellt am letzten Körpersegmente, au dessen hinterem Ende 
der After sich liudet, während eine andere längliche Oeffoung 
(GeschlechtsölTunng?) an der Unterseite des vorletzten Segmentes, 
hart an dessen Gränze mit dem letzten, bemerkbar ist. Innen 
an der Basis eines jeden Fufses findet sieb ein kleiner Schlitz 
mit wulstigen, faltigen Lippen umgeben. Spiracula zu Tracheen 
sind dies indefs nicht, da ein ausgetrenutes Stückchen des Kör- 
pers unter dem Mikroskope keine Spur von Tracheen zeigte; cs 
sind also vielmehr die OeÜuuugeu vun Absonderungs-Organen 
oder auch von Athmungs- Organen ähnlicher Art, wie die der 
Llirudineen, was nur in einer vollständigen Anatomie des Thieres 
ermittelt werden kann. Die von llrn. Moritz mitgesandteu Pa- 
piere enthalten leider nichts Näheres über das Vorkommen des 
Thieres. G ui l ding fand es an Pflanzen, die er io den Urwäl- 
dern gesammelt; Laeordairo, nach Audouin und Milue- 
Ed wards l, c., unter faulem, im Schlamme versunkenem Holze 
an den Ufern des Approuage im Brackwasser. Hiernach gewinnt 
es fast den Anschein, als ob das Thier beiden Elementen aDgc- 
höre. Die drei bisher beschriebenen Individuen scheinen nur 

# ) Sic sind nämlich änfserst dicht mit kleinen Warzen besetzt, aus 
deren jeder eine kurze Barste entspringt. Aus Versehen sind in unserer 
Figur nur 3 Schwielen dargentelll. 
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Specimina einer und derselben Art zu sein, und* diese würde 
mitbin über Cnlumhien, Guyana und eine (St. Vincent) oder meh- 
rere Inseln der kleinen Antillen ausgebreitet sein. Fragen wir 
schiefslich uach der systematischen Stellung des Tbicres, so scheint 
cs keinem Zweifel zu unterliegen, dafs cs den Gliederwürmern 
zuzuzählen ist. Am meisten nähert cs sich allerdiugs deu Anne- 
lides emanies Aud. u.. Edw.; aber der Mangel der Cirren und 
Kiemen, seine Lebensweise .am und auf (?) dem Lande, und be- 
sonders die höhere Eutwickclung seiner Bewegung«- Organe mit 
ihrer konischen mehr hcinäbnlichen Gestalt und ihrem bewegli- 
chen Klauengliede entferneu es von ihnen. Es scheint also, dafs 
die Familie der Peripatideu iu die Ordnung der Anlennalen oder 
erranten Anneliden zu stellen ist, aber als ein Ucbergangsglied, 
welches dieselben deu höheren Glicderlhicrcu, d. h. denen mit 
gegliederten Bcweguugs- Organen, und wohl zunächst mit den 
Myriapoden, verbiudet. Dabei kann mau aber nicht umhin, auf 
die Analogie mit einer Thfergaüung hiuzuwciscu, die ebenso 
rathsclhaft in ihrer Stellung, in neuern Zeiten den Crustacecii 
zugewiesen ist, obwohl es fast den Auscbein hat, als ob sie auf 
einer niederen Stufe der Organisation die Peripatideu wiederhole. 
Ich meine die Gattuug Arctiscon Schrank, aus welcher Pcrty 
die Familie der Xenomorphen bildete (s. d. Arch. Jahrg. I. Bd. 1. 
p. 3S0. u.d. Abbild, von Arctiscon Ilufelandii Isis 1S34. tob. XIV. 
f. I.). Auch hei dieser Gattung ist das letzte Fufspaar dem letz- 
ten Kürpersegmente angefügt, und steht unmittelbar neben dem 
After. Auch hier sind die ungegliederten Füfse mit Krallcu ver- 
sehen. Auch hier finden sich einfache Augen und zwei Kiefer. 
Aber es fehlen die Fühler und die gleichfalls wenig deutlichen 
Körpersegmente sind abweehsclud fulslos. Hieraus ergiebl sich, 
dafs wir hier denselben Typus auf einer niedrigeren Stufe der 
Entwickelung (der der Erd wiirmer Tcrricolae Edw.Aud.) haben, 
und dafs also die Gattung Are tiscon richtiger den Glicderwür- 
meru zugeziihlt werden, uud in der Gruppe der Terricolen der 
Prototyp der Peripatideu sein möchte. 
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